
Bartels-Gemälde „Allee mit blühenden Bäumen im Sonnenlicht“ (1921)
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Clemens Eich
Das steinerne

Meer
S. Fischer Verlag,

336 Seiten; 42 Mark
K u n s t

Gesteigertes Mecklenburg
Zeitgenossen erlebten ihn als bodenständigen „Grübler“ohne rechtenSinn da-
für, „daß jenseits der mecklenburgischenGrenzpfähle auch Menschen wohnen
„Mißtrauisch bis auf die Seele“,dabei frühzeitig „voll und ganzverlottert“, soll
der Landschafts- undBlumenmaler Rudolf Bartels (1872 bis 1943) ausSchwaan
bei Rostockgewesen sein. Erstarb arm und einsam und hinterließkaum Spuren
in den Kunstgeschichtsbüchern. Nun aberwill das StaatlicheMuseumSchwerin
den Eigenbrötler durch eine großeAusstellung „aus der regionalen Abgesch
denheit herausführen“. Zu Recht:Bartels erweistsich als ein kühner Kolorist,
der seine Motive mitbreitemPinsel ausdrucksvoll in flächigeFarbstrukturen um
setzte und den der Ehrgeiz, zu „steigern, was ich in derNatur sah“, bis an die
Grenze zur Abstraktion geführthat. Mit 71Bildern wird in Schwerinmehr als die
Hälfte desbekannten Œuvresgezeigt,dochviele Werke undauch Lebenszeugnis
se dürften erst nochaufzuspüren sein.
Klassischer, moderner Prinz Eisenherz
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Unter Irren
und Mördern
Als es für den altenMichaelHader ans
Sterben geht,verabschiedet ersich in
einem letztenlichten Augenblick auch
von sichselber mit demRuf: „So einen
wie mich trifft man nicht alleTage!“ Es
ist der Winter1963/64,Schauplatz is
ein mickrigesGrenzdörfchen im Salz-
burgischen, und als späten Triumph
fährt Hader, daßsein lebenslange
Freund und Intimfeind Ladurner –
Verkörperung aller erzösterreichisc
intriganten Gschaftlhuberei –Selbst-

mord begangenhat.
Hader aber, ineinem
Ausbruch rasende
Universalhasses, e
schlägt die Überbrin-
gerin dieser Nach
richt: Kein Zweifel,
wir befinden uns in
einer „menschlich
verwahrlosten und
verrohten Region
von besonderer Ge
walttätigkeit“, wie
sie der neuere
österreichischen Li
teratur alsalpenlän-
discher Unheilsort
schlechthin vertraut
und lieb ist.Clemens
Eich, 41, erzählt von
Schicksalsverfinste-
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len Verirrungen hellwach, hochge
spannt,eindringlich; wenn seine Pro
sa sich in Grenzzustände von Ve
zweiflung undSchmerz hineinsteiger
in „Randzonen, wosich das Glück
mit dem Irrsinn vereinigt“, gewinn
sie die leuchtende Überschärfe v
Fiebervisionen: DasMassiv seines er
sten Romans „Dassteinerne Meer“
präsentiertsich als einWerk von be-
eindruckender Dichte und Schwer
Dem alten Hader, diesem selbster
nannten „König der Einsamkeit“,
dessenLeben Eich in kompakten Er-
zählblöcken vorführt, steht als letzte
Gefährte sein zwölfjähriger Enkel
Valentin bei. DessenLebenstraum
wie der jedes österreichischen Be
buben seiner Zeit, heißt Skiweltmei-
ster, aber Valentin, kränkelnd un
fußschwach,lernt, daß das Wort Sk
von Scheit kommt: So steckt das
Scheitern schondrin. Dennoch ver-
heißt Eich dem Unglücksjungen in
seinem hellen, singenden Romanfin
le eineUtopie hoch über den Nebeln
wo er zu einemneuen König derEin-
samkeit werdenkann.
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Depressiver Eisenherz
Vor Zeiten war deredle Jüngling stets
heiteren Sinnes. Gutgelaunt zog e
mit seinem „singenden Schwert“
die Schlacht gegen dieFeinde des Kö
nigs Arthur. So wollte es
der amerikanischeComic-
Zeichner Hal Foster, de
den Prinzen Eisenherz1937
in die Welt gesetzthatte,
und auch bei seinem Nac
folger John Cullen Murphy
lächelte der Prinz sonni
unter seinem Pagen-Pon
Doch nun ist alle Lebens-
freude aus demStrichmänn-
chengewichen: Im vierbän
digen Comic-Epos „Excali-
bur, dasSchwert im Stein“
(Carlsen Verlag,Hamburg, pro Band
14,90Mark) ist der Ritter eindepressi-
ver Rächer, der nach KönigArthurs
Tod wenigstens das magische Schw
retten muß. Das neueZeichner-Team
hat die Storybrutal modernisiert – die
Artus-Sippe schlachtetsich jetzt ge-
genseitig ab.
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